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Auszüge und Übersetzungen aus Heft I. u. 11. i 1. Jahrganges. 
Frans Herbich f am 15. Januar. 

(X. I. H. p. 1.) 

In seiner Erinnerung an diesen hochverdienten Forseher auf 
dem Gebiete der Geologie Siebenbürgens, welcher 17 Jahre hin­
durch als Custosadjunkt des Siebenbürgischen Museum's dessen 
geologische Sammlungen nicht nur bereicherte, sondern so zu sagen 
gründete, würdigt Prof. A. Koch, als Oustos der erwähnten Samm­
lungen, eingehend dessen Leben und Wirken und gibt darin ein 
vollständiges Verzeichniss der Arbeiten, welche aus der Feder des 
Dahingeschiedenen flössen. 

(Die deutsche Übersetzung dieses ausführlichen Neerologes 
erschien bereits im „Földtani Közlöny (Geologische Mittheilungen)" 
1887. 1—3 H. p. 137., auf welche wir den Leser hinweisen). 

ÜBER DIE FUSSDRÜSE DER PULMONATEN. 

(Mit Taf. I—III.) 

Von Dr. Bendeguz Szihely. 

(S. H. I. p . 7.) 

Die Fussdrüse der Pulmonaten wurde bekanntlich von einem 
Theil der Forscher (Leidy, Sochaczewer) für ein Geruchs­
organ, von dem anderen Theil hingegen (Semper , S iebo ld , 
M o q u i n - T a n d o n , Spengel) einfach für eine Schleimdrüse 
angesehen. 

Bei den zur Beobachtung gelangten Pulmonaten (Limax trans-
sylvanicus Heynemann, L. cinereoniger Wolff, L. variegatus Sim-
roth, Helix pomatia L.) liegt die Fussdrüse in der Mittellinie des 
Fusses, bei den Limaeinen in ihrem ganzen Verlauf, bei den Heli-
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einen aber nur in ihrem vorderen Drittel nahe zur Oberfläche, 
während der übrige Theil in dem Fuss verborgen liegt. Der Durch­
schnitt der Drüse ist rundlich oval; während sich aber die Längs­
achse dieser Form im vorderen Drittel der Drüse von Eechts nach 
Links zieht, macht sie in den hinteren zwei Drittheilen eine Dre­
hung von 90°, so dass sie eine senokrechte Stellung zur Längsachse 
des Thieres annimmt. 

Die Drüsenzellen werden durch die Bindegewebs- und Muskel­
fasern in einzelne Gruppen getheilt. Ihre Form ist rundlich oval; 
ihre Längsachse misst bei den Limacinen 0,18—0,26 mm., bei 
Helix 0,25—0,35 mm., ihre Querachse bei den ersteren 0,07—0,16 
mm., bei dem letzteren 0,12—0,23 mm. Eine Membran kommt 
ihnen nicht zu und ihr Zerfliessen wird durch die zähere Binden­
schicht verhindert. Sie besitzen einen centrisoh oder excentrisch 
gelegenen Kern mit einem JSfucleolus. Die Längsachse des Kernes 
misst bei den Limaeinen 0,05—0,07 mm., bei Helix 0,034—0,05 
mm., die Querachse dei den ersteren 0,025, bei dem letzteren 
0,056—0,050 mm., die Länge des Nuoleolus 0,02 mm., bei einer 
Breite von 0,015 mm. 

Die Drüsenzellen umgeben den Ausführungsgang bei Helix 
allseitig, bei den Limacinen hingegen nur den unteren und die seit­
lichen Theile desselben, nur im vorderen Theil des Ausführungs­
ganges schieben sie sich allmälig aufwärts, namentlich bei L. va-
riegatus, bei welchem sie auch auf der oberen Seite des Ganges 
eine, wenn auch nur dünne, Schichte bilden. 

Das Lumen des Ausführungsganges hat nahe zu seiner Mün­
dung eine ellyptische Form, in seinem weiteren Verlauf hingegen, 
infolge der weiter unten noch zu beschreibenden complicirten Struc-
tur, die Form eines Pilzes, oder eines T, ganz hinten endlich die 
einer abgestumpften Lanze. 

Bei den Limacinen erlangt das Lumen dadurch die Form eines 
Pilzes, dass sich von der Basis des Ausführungsganges zwei Falten 
erheben, welche sich vom hinteren Theil des Ausführungsganges 
nach vorne zu allmälig abflachen. Die Basis des Ausführungsganges 
ist zwischen diesen beiden faltenartigen Wülsten eingesenkt, spalt­
artig vertieft, wodurch das Lumen die abgestumpfte Lanzenform 
annimmt. Der obere Theil des Ausführungsganges wird durch eine 
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dünne Lage von Bindegewebs- und Muskelfasern von der Leibes­
höhle getrennt, welche ein Blutgefäss mit eigener Wandung ein-
schliesst. Von diesem Gefäss, welches die Fussdrüse mit arteriel­
lem Blut versieht, gehen mächtige Bindegewebsfasern fast strah­
lenartig aus, umgeben den Ausführungsgang und trennen dessen 
Epithelschicht von den Drüsenzellen. 

Bei Helix erhält der Ausführungsgang eine weit complicirtere 
Structur, welche sich aber trotzdem auf die einfachere der Limaci-
nen zurückführen lässt. Es erheben sich nämlich bei Helix nicht 
blos ein Paar von Falten vom Basaltheile des Ausführungsganges, 
sondern deren mehrere (6—8), wodurch der Grund des Ausfüh­
rungsganges eigenthümlich eingeschnitten erseheint und auf Quer­
schnitten die Form eines scbmelzfaltigen Backenzahnes annimmt. 
Auch vom oberen Theil des Ausführungsganges erhebt sich ein 
vielfach gefalteter Wulst, welcher Vs~3/a ^es Lumens ausfüllt und 
im Querschnitt einer zusammengesetzten tubulösen Drüse ähnlich 
sieht. Diese obere Falte erstreckt sich zwar auf die ganze Länge 
des Aus führungsganges, flacht sich aber nach vorne und hinten all-
mälig ab, bis endlich nur noch die eigenthümliche wellige Ober­
fläche die Fortsetzung der Falte verräth. 

Auch bei den Limacinen, am schärfsten bei L. variegatus, 
zeigt sich eine Spur der oberen Falte als wellige Oberfläche des 
Ausführungsganges. 

Diese obere Falten der Fussdrüse wurden von den Forschern 
bisher nicht erwähnt, auch wurde übersehen, dass der Ausführungs­
gang bei Helix keine einfache Bohre darstellt, sondern es entsprin­
gen aus ihm drei Nebengänge: ein etwa 3 mm. langer, 11 mm. 
entfernt von der Mündung, ferner zwei nur 1 mm. lange vor die­
sem, je ein mm. entfernt von einander; der längere Nebengang 
zweigt in spitzem, die zwei kürzeren in fast rechtem Winkel vom 
Haupt-Ausführungsgang ab. 

Der Ausführungsgang der Fussdrüse ist nicht — wie Soeha-
ezewer behauptet1) — nur an seiner unteren Seite, sondern rings 
herum mit Epithel bedeckt. 

') Das Riechorgan der Landpulmonaten. Zeitschr. f, wiss. Zoologie. Bd,, 
XXXV. H. I. 
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Bas Epithel wird aus zweierlei Zellen gebildet, nämlich aus 
Wimperzellen und aus unbewimperteii. Bei den Limacinen tragen 
blos die faltenartigen Wülste und der zwisehen denselben befind­
liche vertiefte Theil Wimperepithel; bei Helix hingegen wird der 
ganze untere Theil, ferner die Seiten des Ganges bis zu jener Be-
gion, von welcher der obere Falten entspringt, von Wimperepithel 
tiberzogen; dieser Falten selbst trägt keine Wimpern. Auch der 
untere Theil der sackartigen JSTebengänge ist bewimpert. 

Die wimperlosen Epithelzellen sind mehr minder cylindrisch. 
Ihr Protoplasma ist fein granulirt, dem freien Ende zu körnchenlos 
und bildet ein zierliches Netzwerk; auch die Substanz des excent-
riseh gelegenen und mit einem Nucleolus versehenen Kernes bildet 
ein Netzwerk. 

Die Wimperzellen sind der Form nach ziemlich verschieden, 
die meisten mehr-minder schmal cylindrisch; aber es finden sich 
unter ihnen auch rundliche, halsartig verjüngte, seltener Becher­
zellen ähnliche. 

Das Hauptaugenmerk wurde auf die Wimperzellen gerichtet, 
da sich nach Sochaczewer zwischen diesen jene Sinneszellen 
befinden sollen, nach deren Vorhandensein genannter Forscher die 
Fussdriise für ein Sinnesorgan erklärt. 

Die diesbezüglichen Studien ergaben, dass sich Ze l l en , 
welche für S i n n e n z e l l e n zu h a l t e n wären , n i r g e n d s 
vor f inden , und dass m i t h i n die F u s s d r ü s e ke inesfa l l s 
ein S i n n e s o r g a n sein kann. 

In jener Eegion der Fussdrüse, in welcher sich nach Socha­
czewer die Sinneszellen befinden sollen, ergiesst sieht das Secret 
der Drüssenzellen in den Ausftihrungsgang. Die Wimperzellen des 
Epithels bewahren auch in dieser Begion ihre cylindrische Form, 
nur sind sie schmäler—ihr Durchmesser etwa 0,015—0,06 m.ra.~ 
und sind halb-, bis zweimal länger als die übrigen; aber auch sie 
tragen, gleich den übriden Wimperzellen, Cilien und sind durchaus 
nicht knopfförmig verdickt. 

Jene Bilder, welche Sochaczewer für Sinnestellen hält, 
dürften so entstanden sein, dass der Schnitt die Zellen oberfläch­
lich traf. Ich machte von gut conservirten Objecten Schnittserien, 
konnte aber niemals echte Sinneszellen finden. Auch ich fand zwar 
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sehr schmale stäbchenförmige Elemente, allein die nähere Unter­
suchung ergab, dass diese nur abgeschnittene Stücke von gewöhn­
lichen Epithelzellen sein können. Der Inhalt der Epithelzellen wird 
bei energischer Entleerung der Drüsenzellen oft theilweise ausge­
drückt und oft bleibt nur der Kern der Epithelzelle von wenig kör­
nigem Plasma ungeben, welche fadenartig hervorragt und oft noch 
einige Wimpern trägt; solche Zellen mochten es sein, welche von 
Sochaczewer für Sinneszellen erklärt wurden. Auch durch Sil-
berimpregnation konnte ich mich überzeugen, dass das, was Socha­
czewer für ellyptische Zellen hielt, nichts anderes sein kann, als 
der vom geschrumpften Protoplasma umschlossene Kern einer ge­
wöhnlichen Epithelzelle, deren Contouren auf Silbernitrat deutlich 
hervortreten. Die Grösse dirser Kerne stimmt auflallend mit der 
der Sinneszellen von Sochaczewer überein. Die Länge dieser Kerne 
ist 0,02—0,04 mm.; Sochaczewer aber gibt für die Länge der 
ellyptischen Zellen 0,024 mm. an; die Breite der Kerne beträgt 
0,015—0.03 mm.; die der Zellen nach S o c h a c z e w e r in der 
Mitte 0,0066 mm., am Distalende 0,018 mm. 

Schliesslich sei erwähnt, dass sich Nerven, welche sich zu 
diesen problematischen Zellen begeben, nicht auffinden Hessen. Jene 
Gebilde, welche Sochaczewer für m u t m a s s l i c h e Nerven 
ansieht, sind nichts anderes, als Bindegewebsfasern, welche den 

•Bpithelzellen als Stütze dienen, und welche sich mit feinen Ausläu­
fern zwischen und unter die Epithelzellen einschieben. Ich habe 
nicht versäumt die Nerven der Pulmonaten eingehend zu studiren 
und konnte mich überzeugen, dass deren Verzweigung und Endi­
gung von ganz anderer Natur ist, als die der in Bede stehenden 
Fasern; namentlich ist für die Verzweigung der Nerven der Pul­
monaten das Vorhandensein von Gang l i enze l l en ganz 
c h a r a k t e r i s t i s c h , solche Ganglienzellen aber finden sich in der 
Nähe der Pussdrüse eben so wenig, als zwischen den Drüsenzellen. 

Die grosse Empfindlichkeit, welche die Limacinen und Heli-
cinen gegen Eiechstoffe zeigen, wird nicht durch die Epithelzellen 
der Fussdrüse verursacht, sondern durch echte Sinneszellen, welche 
sich vor der Mündung der Fussdrüsse, auf der Fläche und an den 
Bändern des Fusses massenhaft befinden. 

Nach Alldem, was hier angeführt wurde, ist die Fussdrüse ein­
fach eine schleimabsondemde Drüse und durchaus kein Sinnesorgan. 




